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MisceUaiieum.

Hepatocyslis kochi.
Von F. BAUE« und W. lIoHOR.ST.

Parasitologiscb.es Institut der Farbwerke Hoechst AG.

(Leiter: Dr. W.-II. Wagner).

Bei der Untersuchung des Blulcs von Wcil.lkchlmcerkalzcn. die aus Süd-
afrika nach Deutschland importiert worden waren, konnle in mehreren Fällen
eine Infektion durch Hcpatocystis kochi festgestellt werden.

Die Meerkatzen (Cercopithecus albogiilaris) halten insgesamt elwa 3 Monate
in Gefangenschaft gelebt, bevor sie von uns untersucht werden konnten.

Robert Koch hatte schon 1898 bei Affen diesen Parasiten festgestellt, der
zunächst als Plasmodium kochi bezeichnet wurde Er wurde dann in Ostafrika
von Kosskl; Bruce und Nababro; Gray und Tulloch; Ross: Kinghorn und
Yorker: Garnham u. tt. beschrieben, in Westafrika von Dutton. Todd und
Tobi.v: Theiler; Garnham und Pick: Lefrou und Martk.noi.es u.a.
beobachtet, vor allem bei Affen aus den Gattungen Cercopithecus. Cercocebus und
Popio. (Mai.amos und Nauck; Garnham; Reichenow.)

Charakteristisch für Hcpatocystis kochi ist es. daß im Blute nur Ge-
schlechlsformen der Parasiten zu beobachten sind, keine Teilungsstadien. Man
findet in den Erylhrocyten zunächst nur einen kleinen Chromatinpunkt mit
einem dünnen Proloplasmasaum. Als nächste Entwicklungsstadien beobachtet
man sehr kleine Ringformen, die heranwachsen und amoeboide Gestalt an-
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nehmen. In den Parasiten lagern sich dann zahlreiche Pignicnlkörnchen ab,
die auch den erwachsenen Geschleehtsformen ein getüpfeltes Aussehen
verleihen. Bei den befallenen Erythrocyten isl keine Vergrößerung, Abblassung
oder Tüpfelung zu beobachten. Die erwachsenen Gametocyten füllen das
Blutkörperchen jedoch ganz ans oder sind sogar elwas gröl.icr. Makrogameto-
cyten und Mikrogametoeylen unici scheiden sich vor allem durch ihre Kerne:
während crslcre einen kleinen, meist randständigen Kern besitzen, der sich bei

Giemsa-Färbung intensiv blau färbt, nimmt der Kern der Mikrogametoeylen
etwa ein Drittel des Zellraunies ein und isl mdir rötlich-violett gefärbt es. Abb.
1. 2. 3. L. Bei Zusatz von phys. XaCl-Lösung zu einem Blutstropfen lallt sieh
die Bildung der 9 15 " hingen Mikrogameten schon nach wenigen Minuten
beobachten, wobei aus einem Gametocyten nicht mehr als 4 Mikrogameten
gebildet werden (Garnham, Reichenowi.

Die Schizogonic-Sladicn des Parasiten findet man in der Leber der Affen.
Levaditi une! Sc.HOEN beobachteten schon 1932 diese Entwicklungsformen,
brachten sie jedoch nichl mil dem damals als Plasmodium kochi bekannten
Parasiten in Verbindung. Erst die Untersuchungen von Garnham '1947 IS

brachten die Erkenntnis, dal.' die beobachteten I.ebercyslen Schizogonic-
Sladien von Plasmodium (Hcpatocystis) kochi sind '.

Als jüngste formen der Schizogonie beobachtet man in den Leberparen-
chymzcllen 1 5 " grolle Schizonten mil regelmäßig peripher angeordneten
Kernen. Sic wachsen unler ständiger Kernvcrnichrung und Hypertrophie der
Wiiis/ellc heran, bis schließlich das reife, von Garnham als Merocyste
bezeichnete Stadium einen Durchmesser von 1 2 mm besitzt. Diese Cyste ist

von grauweißer Farbe, durchscheinend, enthält im Innern eine koagulierte,
homogene Restkörpermasse umgeben von einer elwa 100 ,» breiten Außcn-
schichl. die unzählige winzige Merozoiten enthält (Abb. 5).

Abweichend gebaute, multilokulare Meroeyslen, die zahlreiche Kristalle
eines Tvrosin- und Trvplophan-baltigen Proteins enthielten und einen Durchmesser

von 4 mm aulwiesen, beobachleten GARNHAM und Pick bei 2 Affen in
Franz.-Guinea.

Die Außenschichl der reifen Merocyste hat schwammigen Bau. und die
Merozoiten liegen darin im allgemeinen strukturlos nebeneinander Abb. 6).
Beim Platzen der Cyste kommen sie in die Lebersinus, die Blutgefäße der
Leber und in den Kreislauf. Nicht selten dringt dabei in die Cyste etwas Bhil
ein. Vußerhalb der Wand der heranwachsenden Merocyste sind schon
frühzeitig Lynipbocylen, Makrophagen. Fibroblasten und auch Biesenzellen zu
beobachten. Beim Platzen der reifen Cyslen dringen diese Zellen ein und
fuhren zu deren Deslruklion. häne Periodiziläl wie bei der Malaria-Infektion
koniml bei /lepatoeystis kochi nicht vor |GARNHAM, eigene Beobachtung!.

GARNHAM hielt infizierlo Allen 15 Montile lang unler Moskito-sicheren
Bedingungen, ohne daß die Parasiten aus dem Blute verschwanden. Kr glaubt
deshalb, daß ein Teil der in dvi\ Lebercyslen gebildeten Merozoiten die Knl-
wicklung im Gewebe forlselzl nichl zu Geschleehtsformen wird und daß
deshalb die Infektion ohne weitere Reinfektion hinge Zeil bestellen kann. Er
konnte jedoch bei den Merozoiten keine morphologischen Unterschiede
feststellen. Bei 2 von uns untersuchten Meerkatzen, die als Wildfänge aus
Südafrika nach 3 Monaldi Gefangenschaft zu uns kamen und 6 Montile
späler gelötet wurden, konnten in den Lebern immer noch zahlreiche Mero-

1 Die in der jüngst erschienenen Arbeil I.Ei liou und Maktii.noi.es i1955i
hiervon abweichende Darstellung der Schizogonie von Hcpatocystis kochi ist
wohl damit zu erklären, daß die Verfasser die Gakniiam'scIicii Untersuchungen
nicht kannten.
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cyslen festgestellt werden, obwohl beide Tiere im Beobachtungszeitraum von
6 Monaldi laufend einen starken Befall des Blitles durch Geschleehtsformen
aulwiesen (3000 24 000 pro nine1 Blut).

Bei mehreren Versuchen isl es bis jelzl nichl gelungen, durch Blutübertragung

von infizierten Tieren auf nichl infizierte Allen die Hcpatocystis
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kochi-lnl'i 'ktion zu überlragen Hawking and 11 INT : Cowdry und CoWEl.L;
Garnham

Wir selbst übertrugen von 2 shirk infizierten Meerkatzen je 3.0 ccm Blut
i.p. auf 2 Meerkatzen, die bei einer 3 Wochen lang vorher durchgeführten
Kontrolle keine Enlwicklungssladien von llepatocystis kochi im Blute
aufwiesen. Nach der Blulübcrlragung wurden I Wochen lang Blulausslrichc der
Tiere tinlersnciil. In ciucili Fall konnten bis zum 7. Tage nach der Übertragung
ganz vereinz.ell Enlwicklungssladien von Hcpatocystis kochi beobachte! werden,

die dann jedoch endgültig verschwanden. Das 2. Tier blieb negativ.
Wir möchten wie Garnham annehmen, daß es möglich isl. mit dem Blute
infizierter Tiere Entwicklungsstadien der Gameten von Hcpatocystis kochi
mechanisch zu überlragen. daß diese Sladien im neuen Wirt weiterwachsen
und sich einige Tage hallen können, dal! damit jedoch nichl die Infektion
als solche übertragbar isl.

Es gelang uns nicht, mil je 1.0 ccm Blut von stark infizierten Affen die
Infektion auf Meerschweinchen zu übertragen.

Übereinstimmend mit anderen Autoren IGarnham. Malamos und Nauck:
Hawkî.ng und Hl'NT; I.eit.ou und MartignoLES) konnten wir bei der
Beobachtung von 5 Meerkatzen über einen Zeitraum bis zu 6 Monaten bin keine
klinischen Krankheitserscheinungen feststellen und keine Fieber-Reaktion, die

durch Hcpatocystis kochi bedingt waren. Bei 2 Tieren mit sehr starker Infektion

war vielleicht eine gewisse Anaemic durch Hcpatocystis bedingt. Da diese
Affen jedoch gleichzeitig mil Bilharzia monsoni infiziert waren, konnte dies
nichl genau geklärt werden.

Trotz zahlreicher Untersuchungen und l'berlragungsversuche ist es bisher
noch nicht gelungen, den Überträger, bzw. Zwisclienwirl. von Ilejititocystis
kochi ausfindig zu machen.

Co.N'.N'Al. und Coghiiii.i. kamen bei 5 verschiedenen Mückenarten zu negali
ven Lrgebnissen. Macfie war mil Anophelen gambiae, Aedes arijentipes und

Mansonoides africanus ebenfalls erfolglos. Garnham konnte bei last 1000

wild gefangenen Aedes- und tlt/ct-Arien aus dein Ngong-Foresl in Kenya, wo
llepatoegstis Lochi bei Allen \ orkoniml. keine Sporozoiten in den Speicheldrüsen

finden. Simulidcn und Glossinen fehlen in dieser Waldgegend, so dal)
auch sie als Überträger der Infektion nicht in frage kommen, l'ütlerungsvcr-
suche. die Garnham mil Aedes aegypti und Culicoides sp. durchführte, blieben
ebenfalls ergebnislos. Nachdem Hoogstraal die Anwesenheit von Sporo-
zoilen wahrscheinlich von einem zu den IIaemoproteiden gehörenden Parasiten

Lei Argus vcspcrtilionis berichte! halte, prüfte Garnham durch
Freilandbeobachtungen und Laborversuche ob Schild- oder Ledorzecken als

mögliche Zwischenw irle für Hcpatocystis kochi in Betracht kommen können.
Versuche mit Ornithodorus erraticus. Argas fischeri. Anjas persicus. Argus
reflexus. Rhipicephalus appenilic.ult.itus und Amblyomma vuriegatus fielen
jedoch negativ aus.

In eigenen Versuchen wurden 22 $5 von Aedes aegypti. nachdem sie an
einem stark infizierten .Affen gesaugt halten. 1 bis 11 läge nach dem Saugakt
gelölel und in Seriellst hnillen histologisch untersucht. In keinem Falle konnten
irgendwelche Enlwicklungssladien von Hcpatocystis kochi in den Mücken
beobachtet werden.

Bei verschiedenen infizierten Affen konnlen wir einen starken Befall durch
Läuse iPeilicinus patos Fahrenholz 1916) feststellen1. Mehrere Läuse wurden

'-' Miss Th. Clay vom Britischen Museum London und Herrn Prof. IL Weidner

vom Zoologischen Museum Hamburg danken wir für die Unterstützung bei
der Bestimmung dieser Läusearl und für I,ileraturhinwei.se.
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abgesammeil und ebenfalls in .Serienschnitten histologisch untersucht, ohne
daß irgendwelche Sporozoiten beobachtet werden konnten.

Forner wurden 2 X 120 Läuse von stark infizierten Meerkatzen abgesammelt,

im Mörser fein zerrieben und mil etwas phys. NaCl-Lösung 2 nicht
infizierten Meerkatzen subcutan injiziert. Im Beobachtungszeilraum von 8

Wochen mich der Injektion zeigton sich jedoch keine F.nhvicklungsstadien
von Hepatocystic- kochi im peripheren Blute dieser fiere. Läuse der Gattung
Pedicinus kommen daher als Zwisehonwirtc oder Überträger von Hcpatocystis
Lochi ebenfalls nichl in Betracht.
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